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jfür dtp Oberamts-Bezirke

Nagst- , Freu- enfta- t und Horb.

»73. Freitoq den 12. September 1845.

WMÄtlrch erscheine» 2 Nummern , uüi> zwar einen gan - cn Bogen  stark , je am Dienstag ,md Freitag . Der halbjährige Preis

- 'ShÄltionS -Gebühr, nur wringt- 48 Kreuzer. Me Pbstämte? des In - und Auslandes nehmen Bestellungen- ^ ----- ---
ist, öbne
beträgt für die dreispaltige Linie Kreuzer

Ämtli «he Erlasse
Oberarm Freudenstadt.

F r e u dp  n sta dt.
Die Ortsvorsteher werden beauftragt

den Einzug der Brandschadens-Umlage
für das Etatöjahr t.8" /^ unverzüglich
einzuleiten und dafür zu sorgen̂ daß
Oe eine Hälfte auf den 15.-d. Mts .,
dir ländere auf den 31. Dezbr. d. ,J.
zuverläßtg an die QberamtspjKtzc ad-
geliefert werde.

Den 6. Sept.' 1845.
K. Oberamt, Süskind.

an. Die Einrückungs- Gebühr

. . Freudeustadt.
Die Schültbeißcnämter werden auf-

geforderl, binnen. 8 Tagen anzuzeigen,
ob und weiche Aenderungen in dem
Grundvermögen der Gemeinden  an
Waldungen, Aeckern, .Wiesen und an¬
derem angebauten Held, Weihen und
anderen nicht bebauten Plätzen, ferner
an nutzbarê .Rechten, Geld-- und' Na¬
tural - Gefallen seit.hem 1. Juli 1841
eingetreten sehen.

Den 9, Sept, 1845.
K. Lbbcramt. Süskind.

F r eudensta d t.
An sainmtliehp Ortsvopsteher.

Dieselben werden ausgefordrr't , aip.
nächsteü B oten tag  biehcr anzuzei¬
gen, ob sich-die anderwärts unter den
KartoMn verkommende Krankheit, ge¬
nannt „die Trockenfäule,^ auch in ih¬
ren Gömeinde-Röarkungcn zeige. Sollte
dieß der Fall sepn,. so wäre alsbald die
Belehbüng linier den Ortsangehörigen
zu verbreiten, daß die Kartoffel- Ven¬
raths hällffg durchsucht und die krank¬

haften Knollen von den gesunden ab¬
gesondert werden sollen, da die Tro¬
ckenfäule ansteckend ist.

Den 10. Sept , 1845.
K. Oberamt. Süskind.

Obcramlsgcrichl Freudcustadr.
Freuden  sta d t.

SHulden -Liquidation.
Gegen Johannes Kantlehner,

Auwirth zu Freudenstadt, ist der Gant
Rechtskräftig erkannt, und zur Vornahme
der Schulden-Liquidation in Verbindung
mit einem Vergleichs-Versuche

Montag der 6. Oktober
festgesetzt worden, an welchem Tag all?
diejenigen, welche aus irgend einem
Rechtsgrunde Ansprüche an diese Ganft
Masse zu machen haben,  so wie die
Bürgen des Gemeinschuldners,

Morgens 8 Ubr .
auf dem Nqthhquse dahier entweder
persönlich oder- durch gehörig Bevoll¬
mächtigte, oder, durch schriftliche Receffe
ihre Forderungen rechksgeniMtid dar-
zuthun haben. Diejom'gcn, welche ihre
Rechte nicht zur Zeit, gewahrt haben,
werden durch ein nach dkr.Liquidativns-
Verdandlung auszusprechendes Erkennt-
niß vy» der Masse ausgeschlossen. Sluch
wird vbn-den Mchierschenlenden ange¬
nommen werden, -sie sepen rücksichtlich
eines Vergleichs der- Mehrheit der mit
ihnen gleich bevorzugten und in Betreff
des Verkaufs de? Masse- Objekte, sh
wie der Wahl des Güterpflegers dep
Erklärung sämmtlicher erscheinenden
Gläubiger bcigetreten.

Den 1. Sept . 1845.
K. Oberamtsgericht.

Leypold,  A .V.

Freudenstadt.
Scpulden-Lignidation

Gegen die Verlassenschaft des ver¬
storbenen Wald - Inspektors Ludwig
Friedrich Stok  von Freudenstadt
ist der Gant rechtskräftig erkannt und
zur Vornahme der Schulden-Liquidation
in Verbindung mit einem Vergleichs-
Versuche

Montag der 29. September
festgesetzt worden, an welchem Tag alle
diejenigen, welche aus irgend er'nein
Rechtsgrunde Ansprüche an diese Gant-
Masse zu machen haben,  so wie die
Bürgen- des Gemeinschuldners,

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause dabier entweder
persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte oder durch schriftliche Receffe
ihre' Forderungelt rechtsgeilügend dar-
zutbun haben. Diejenigen, welche ihre
Rechte nicht zur- Zeit gewahrt haben,
werden durch ein nach der Liquidations-
Verhandlung auszusprechendes Erkennt¬
lich von der Masse ausgeschlossen. Auch
wird von den nicht Erscheinenden, an-

!genommen werden, sie sehen rücksicht-
hlich eines Vergleichs der Mehrheit der
!mit ihnen gleich bevorzugten und in
, Betreff des Verkaufs der Masse- Ob¬
jekte, so wie der Wahl des Güterpffe-

°gers der Erklärung sämmtlicher erschei-
^ncnden Gläubiger beigclreten.

Den 29. August 1845.
K. OberamtSacricht.

Lcppold,  A .V.
Forstamt Freudenstadt.

Widerruf der bestellten Holz-
harierlvhns-Akkorde.

Eingetretener Hindernisse halber wir-

»
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Waldungen:
5 Morgen 3 Viertel 7 Ruthen im

Ettenbühl,
4 Morgen 34 Ruthen am Hollän-

derweg,
25 Morgen daselbst;

Sägmühlen:
2*/-. Th eil an 16 Theilen der unte¬

ren Wittlensweiler Sägmüble,
am Dienstag dem 23. September,

Nachmittags2 Uhr,
zum Aufstreich, wozu die Liebhaber auf
das Rathszimmer im Wirthshause zur
Linde hier mit dem Bemerken eingela¬
den werden, daß nur Steigerer, mit
hinreichenden, obrigkeitlich beglaubigten
Vermögens-Zeugnissen oder mit tüchti¬
gen Bürgen versehen- zugelassen werden.

Den 23. August 1845.
Schultheißenamt.

Schmid.
^ A a ch,

Gerichtsbezirks Freudenstadt-
Fahrniß - Verkauf.

Aus der Konkurs- Masse des Holz-
händlerS Chri¬
stian Re h-
fueß  dahier
kommt gegen
baare Bezah¬

lung zum Verkauf:
Donnerstag den 18.-Sept.

Gold und Silber , Bücher, Manns-
tlöider, Gewehre, Frauenkleider,
Bett - und Leinwand, Messing-,
Zinn- , Kupfer- , Eisen- , Blech-
und hölzernes Geschirr;

Freitag den 19. Sept.
Schreinwerk, Faß- und Bandgeschirr,

allerlei Hausrath , Feld- , Fuhr-
und Baurcngeschirr, Vieh (wor¬
unter 2 Pferde, 4 Kühe, 1 Kal-
beln, 2 stärke Läuferschweine) und
Vorräkhe aller Art.

Die Verhandlung beginnt
se Morgens 8 Uhr.

Die Herren Ortsvorsteher wollen ent¬
sprechende Bekanntmachung einleiten.

Dell 6. Sept. 1845.
Schultbeißenamt.

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

Holzverßeigernng.
AuS dein hiesigen Gemeindewald Haf¬

nerwald, zunächst der Straße von hier

nach Altenstaig, werden am
Dienstag dem 16. d. M. ,

Vormittags 9 Uhr,
62 Langholzstämme vom 30ger bis

Mger aufwärts,
6 Stücke einfache Sägklötze und

13V, Klftr. tannenes Scheiterholz
gegen baare Bezahlung im Aufstreich
verkauft.

Die Herren Ortsvorsteher werden
gebeten, diesen Verkauf in ihren Ge¬
meinden bekannt machen zu lassen.

Den 5. Sept. 1845.
Für den Gemeinderath:

Schultheiß Welker.
Altenstaig Dorf,

Oberamts Nagold.
Floßholz - Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft aus
dem Gemeindewald Nutzberg

circa 300 Stämme Floßholz vom
70ger abwärts

im öffentlichen Ausstreich
am Montag dem 15. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
aus dem hiesigen Rathhause, wozu man
die Kaufslrebhaber höflich einladet.

Den 6. Sept. 1845.
Im Aufstreich

des Gemeinderaths:
Schultheiß Theurer.

PrivatAnzeigen.
W i l d b e r g.

Durch die kurze, nicht ausführliche
Benennung „Friedrich Breimaier,
Weißgerber," in der vom hiesigen wohl¬
löblichen Stadtrath veröffentlichten, wei¬
ter im Schwäbischen Merkur bekannt
gegebenen Gantsache des Alt Johann
Friedrich Breimaier,  Weißgerbers
von hier, sind weniger genau um meine
Person, resp. Umstände Unterrichtete in
der Ferne über solche in Zweifel» An¬
dere wieder in Erstaunen gerathen.
Diesen für mich unangenehmenErschei¬
nungen entgegen zu treten, weiterer
Verbreitung vorzubeugen, beabsichtige
ich.hiermit. ^

Wildberg im Sept. 1845.
Jung Christian Friedrich

Breimaier,
Weißgerber.

_ Horl,.
Auktion.

Am Donnerstag dem 18. d. M.
werden in der Kameral- Verwaltung

Weißzeug, Betten, Zinngeschirr, verschie-
denesSchrein«
werk, Faß- u.
Bandgeschirr,
.eine Chaise,
ein Kasten- und

ein sogenannter Reiber- , so wie ein
Kinder- Schlitten; ferner drei Pferds¬
geschirre, ein Sattel nebst Zeug, gegen
baare Bezahlung im Aufstreich verkauft.
Die Verhandlung beginnt

Morgens 8 Uhr,
und wird,  wenn sie am Donnerstag
nicht beendigt werden kann, am Frei¬
tag fortgesetzt.

Den 7. Sept. 1845. ,,
Ueberb erg,

Obcramts Nagold.
Hausverkauf auf den Abbruch/

Johann Georg Ledermann,  Bauer
in Zumweiler, beabsichtigt, sein Wohn¬

haus sammt Anbau im öffent-
lichen Ausstreich auf den Ab-

' bruch zum Verkauf zu bringen,
an welchem sich theilweise noch gutes
Holz befindet und zu einem andern be¬
liebigen Bau verwendet werden könnte.

Zum Verkaufstage hat er nächsten
Montag den 15. d. M.

festgesetzt; an welchem Tage sich allen-
fallsige Liebhaber

Vormittags 10 Uhr
in seinem Wohnhausc einfindcn wollen,
wo ihnen das Weitere vor der Ver¬
handlung eröffnet werden wird.

Unbekannte Käufer haben beglaubigte
Vermögens-Zeugnisse beizubringen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ge¬
beten, dieses in ihren Gemeinden öf¬
fentlich bekannt machen zu lassen.

Den 9. Sept. 1845.
Jin Auftrag:

Schultheiß Kübler.
Bösingen,

Oberamts Nagold.
Wiederholter Wirthfchafts -und

(Hüter-Verkauf.
Höherem Auftrag zu Folge und mir

Zustimmung der Gläubiger wird die
in Nro. 68. , 69. und
70. dieser Blätter nä¬
her beschriebene Liegen-

_schaft aus der Gant-
masse des Hirschwirths Katz dahier
wiederholt am

Montag dem 15. d. M.,
und zum letzten Mal am



Montag dem 22. b. M.
verkauft werden, wozu die Liebhaber

je Nachmittags1 Uhr
auf das hiesige Rathhaus mit dem Be¬
merken eiNgekaden werden, daß nach
dem letzten Verkauf kein weiteres Nach¬
gebot mehr angenommen wird.

Auswärtige Liebhaber haben sich mit
beglaubigten Prädikats - und Vermö¬
gens-Zeugnissen zu versehen, widrigen¬
falls solche nicht zur Steigerung züge¬
lassen werden.

Die löblichen Schultheißenämter wer¬
det uni gefällige Bekanntmachung ge¬
beten.

Den. 8. Sept. 1845.
Güterpfleger

E n g e l l a n d.
Vür. Schultheiß

Koch,
Altenstaig.

Geschäfts -Empfehlung.
Mein gemischtes Maaren - Geschäft

habe ich unter heu¬
tigem Datum eröff¬

net Und empfehle sol¬
ches unter Zusicherung
guter und billiger Ve-

Idl'enung zu geneigtem
Zuspruch.

Den 9. Sept. 1845.
I . Wucherer.

Altenstaig.
Lehrlings - Gesuch.

In mein neu errichtetes gemischteŝ
Waarrn-Geschäft nehme ich einen wohl'
erzogenen jungen Menschen in die Lehre'
auf und sehe dießfaüsigen Anträgen in
Bälde, „frankirt" entgegen. . -

Den 10. Sept. 1845.
I '. Wucherer.

Vörbach,
Schullheißerei Cresba  ch,
Oberamts Freudenstadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Der Unterzeichnete' ist gesonnen,' fol¬

gende Realitäten aus freier Hand im.
Wege öffentlichen'
Aufstreichs an ben
Meistbietenden zu!
verkaufen, und be-i

flehen in :. -
Mein Wohn- und Dekonomie-Haüö,

'mit 'zwei Wohnustgen, !
60' lang und 42' breit. MssTsH» »
sammt Scheuer,
lung und gut eingerichteterÄ'eb-
mühle, >

einer an die Oslmühle angebautstt
Hanfreibe,

2 Morgen Wiesen und
A Morgen Mähefeldern, beides beim

Haus und an dem Waldachfluß
gelegen.

Zum Verkaufstag ist
Donnerstag der 25. d. M.

bestimmt, an welchem Tage sich die
Liebhaber

Mittags 12 Uhr
in dem Hause des Lammwrrths Ulrich

Hof zu Oberwaldach einsiNden wollen,
wo ihnen die näheren Bedingungen
vorgolesen werden.

Bemerkt wird, daß einem Liebhaber
auf Verlangen auch noch zu obigen
Gütern weitere 3 Morgen Wiesen und
Bau- oder Mäbfelder in den Kauf ge¬
geben werden können.

Allensallsige Liebhaber wollen inzwi¬
schen obige Realitäten einsehen und dür¬
fen im Voraus billiger Zahlungs-Be¬
dingungen von ihm versichert sepn.

Die Herren lQrtsvorsteher, werden
ersucht, Vorstehendes in ihren Gemein?
den bekannt machen zu lassen.

Den 2. Sept. , 1845.
> Zpbannes S tahl,

Oelmüller und Gutsbesitzer
,auf dem Miffehof.

Wild  b ad.
Fettes Mutterschwein.

Ein vorzügliches Mutterschwein, das
im jeder Hinsicht zu -empfeh-

K^ WLlen ist und bis 20. d. M.
WWMs .das vierte Wal wirft, ver¬
kauft wegen Mangels an Platz ^

Mchlhändler Luikert . .
Znm weiler,

SchnUheißenamts Ueborberg,
Oberamts Nagold. .

Geld auszulerhe».
Bei dem Unterzeichneten' liegen ge-

gen gesetzliche Versicherung uttd
Verzinsung 50 fl. '' Pflegschafts--
geld.auszuleihen. ' " .

Den 8. Schtbr. 1845.
Johann Jakob The »rer.

— B eü'r'e ift ^ "
, , Oberamts Nagold.

Geld anSzuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬

gen gcfftzkiche Versicherung so¬
gleich'" 100- fl.u Meafchaftsgeld
zum ÄüNblhen paE ' '

Den 4. Sept. '1845.- - -
Joh . Georg Erhardt.

Nagold.
Wahl - Sache.

Der nahe Ablauf der zweijährigen
Dienstzeit eines hiesigen Stadtraths-
Mitgliedes veranlaßt den Bürger-Aus¬
schuß, seine verehrten Mitbürger wie¬
derholt an das allgemein anerkannte
Wohl der Nichtlebenslänglichkeit der
Stadträthe zu erinnern. Eingedenk der
Bekanntmachung in öffentlichen Blät¬
tern, daß man es hier auch zu Stande
gebracht habe, keine Stadträthe mehr
lebenslänglich wählen zu wollen,  hat
der Bürger - Ausschuß die gute Hoff¬
nung- jeder für das wahre Wohl ge?
sinnte Bürger werde sein Scherflein
beitragen, um den guten Vorsatz durch¬
führen zu helfen.

Um eine Stimmeneinheü,herbeizufüh¬
ren,. bringt der Bürger - Ausschuß den

Färbermeister Heller,  ron. .
zur nächsten Stadtraths-Wahl in Vor¬
schlag, weil er von ihm überzeugt ist,
daß er eine Wahl aüftLebensdauer nicht
annimmt. .

Der Bürger-Ausschuß.

N a g o l d.
Aufforderung zur Zurückgabe

eines Gehstocks.
Der wohlbekannte Herr, welcher ge¬

stern Abend bei dem Eintritt in den
Lammgarten dahier einen auf dem mitt¬
leren Difche. (an tvslchen sich: der be¬
kannte Herr' mit andfpfl Herren nieder¬
setzte) gelegenen Gehstock zu dfm seini-
gen sich aneignM, und wahrend seines
Aufenthaltes, im Harten beide Stöcke
zwischen den Beinen festbielk, aus Ver¬
sehen aber auch beide Stöcke mitgenom¬
men haben muß, da ein.anflerep. nicht
zurückblieb, wird hiemit, von dew Ei-
genthümer des Stoffs aufs freundlichste
aufgefordert, den, fraglichen fremden
Stock sogleich wieder ich, Lamm dahier
abzugeben, und hierdurch„unHMeibli-
chen Unannehmlichkeiten, ẑUj begegnen.

Den 11. Sept . ItzH. ' ' ,

Ober schw ando  r .fl
Obcramis Nagold.

Geld auszüleihcu.
Bei der hiesigen Gemeiiidcpflege lie-

gen H50 fl. gegen gesetzliche
Versicherung, zum Ausleihen pa-

Dsn Z. Sept. ' 1845/ / '
, ^ ^ ^Gemrmdepfleger

Hölzle.
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Bondorf,
Oberamts Herreuberg.

Empfehlung. i
Hiemit bringe ich, besonders den be¬

nachbarten Orten , zur Anzeige, daß ich
KUflnun mein neu einge-

Michtetes Geschäft , be¬
stehend in Condito-

srei - , Spezerei - , Farb-
zund Ellenwaaren , ge--
Ihörig sortirt habe,

bitte deßhalb um zahlreichen Besuch,
wobei ich neben guter Waard billige
Preise zusichere.

Caspar Hunnr ^ '

Nai -gdssd.
Bierfässer feil

Ein Quantum gut verpachte Bier¬
fässer , worunter , ein neues dreiöknrepi-

ges und drei neue zweicimeriges
sich befinden , verkauft zu billigem
Preis-

Wilhelm Schmidj
Küfermeister..

N a .g ö I
Ofen - Gesuch . .

Einen noch gut, erhaltenen . .chezit-^
-ffW ' schcn Ofen sucht, aus Aufrfäg zu,

kaufen '

!-r?. k"

Ra g o k d.
Geld auszrrleihött.

164 fl. Pflegfchaftsgeld hat

- Schwanenwirth
Gsti n t h er.

R a .,g o. l d. .
Magh - Gesucli.

tüchtig !:, rechtschaffene Person,
die im Kochen,  in Garten-
Geschäften und in Besorgung

chcs. .Viehs - erfahre » , ist , fin-
'chl bis -nächstPfaxttnl eine
Steile durch . . - .

die chsedaktivn.

Württemkergifcke Chronik.
Pfarrer Guoth  ln Großsüßcn erhielt das Ritter¬

kreuz der württ . Krone uNd Schulmeister Loritz  zu Och-
sesthausen die silberne Verdienstmedaille.

Pensionir 't wurden  die Schulmeister Dirr  zu
-Thomashardt und Balz  zu Nattheiin, - und Reviebfstster
-Neudörfer  zu Winzenweiler.
- Erledigte S de llen:  Das Forstrevier 2ter Klasse
Winzenweiler ; das ev. Diakonat Hall , Einkommen 803 ff.
und weitere 300 fl. , kespi -350 zu Fortsetzung deS-
Eisenbahnbaues werden drei Babnbau - und drei Hochbau-
Inspektoren , und zwar ' für die Ostbahn vom Eßlingen ge¬
gen Ulm zwei BahitbauJnspektoren und ein HochbauJn-
spektor , für die Südbahn von Friedrichöbafen gegen Ulm
ein Bahnbau - Uiiv ein HochbauJnspektor und für die
Nördbahn von Ludwigsburg nach Hetlbronn ein Hochbüü-
Jnspekwr «»gestellt werden , deren Ĝehalte aus 800 fl. bis

-1000 fl. neben Vergütung für Reiseastftvand von 40ft
bis 600 fl. , für Mietbung und Her'MF -des Mntslokals
-von 100 - fl. und für Schreibmaterialien von 25 fl. festge-!
setzt sind ; eine KanzleiAssistenten Stelle -bei dem Finanz -!
Ministerium - und die Buchhalterstclle bei dem Kameralaim
Reudnbürg.

ft Horb den' 10. Sept . Bei der gestern hier statt-s
geftmrcncii Sta d.tschultheißenwabl  wurde der bishe¬
rige KameralaiW -Buchpalter Geßköv  ist -Oberndorf M 's
MoMcr . Slirstmenmehrheü stvost 293 mit 262 Sftmmeüst
zum Stadtschultheißen erwählt.

X Altenstaig den,9.  Scps . Bekanntlich wird
das ja -ndmirtchschastfiche Fest  inchemSberqmtsbezirf
Ä̂ agolh ^ n , den Städten Altenstaig^ Re^ old und 'Wichberg-
<̂chwechslüngsweise , gefeiert ^ .Hiese 's,Lahr traf .die .Reche!
unsere-Htadt . und wurhe chiezu .der - .heuftge Tag anberaumh!
an dM .zugleich ein Vieh - sund Krämerruarft hipr abge-j

.haftest , wurde . , herrlichste Wrtchr - begünstigte diesen^
-MA .'sund -sehr vsele Zuschauer -ch Kchtftr .sind. VeMuferj!
strömten vom frühen Morgen unserer Stadt zu , die em

äußerst chclebtoh Bild Parbvt . Die Handwerker -und Kra¬
mer stegthn ihre Wagrcü zurecht , während -his Einkäufer
sich erst mch Speise und Trant ig den Gasthöfen und
Wirchshäusern,labten, . ehe sie ihre -,Bedüxftiisse, für -Haus¬
haltung ein kauften . , Der Vllhmarkt füllte - sich mit -einer
großen Zahl meist , sebr schönem Vieh, - unter dpm.cht'e Och¬

sten an Menge und Schönheit sich .aiiszrsch»eten, -und much
raschen Absatz fanden , was beim .Schnmloich sticht her
Fast war,  vpn dem noch gm Abfnd - vieles - -ausgeboten
wurhe und Mch . ,zu niederen Preisen nicht , gbging . Zn
wünschen stpäre. übrigens , haß dir Verkäufer -von Vieh
tnehr auf Nemlichkeit Bedacht nehmen mochtcu, stn es nur
in ib-rem Interesse -liegest- kgM , .ein - reinlistM .Thier .Mf
dem Markt aufzustellen , das .eher Käuftr -stuhet. .Ijuf dem
Fcstplatze vor der Stadt war eine geschmackvolle,Tr >bi»ie
erriechtet , auf ,dcx sich' .Pie ĥonoratioven mit - ihrem Fami¬
lien eftifanden ; -die  Erzeugnisse der Lalchwftthschgft waren
sowohl an disser ..Tsibune7, , .-gls - an dex--gegeMher ansge-
ftichrten.iFestftjiile . auf siniiM,- Weste .a«gebrgcht . Mahrend

chse- Preisrichter . die : Msgestslltx-U) Mchganungzn, . und .-die
st,onstjgci! Iiidnstrie -Erzeugnisse in -Augenschein--nahmen .und
die -Preise - im..Betrag von -xtwa -stOO-A. -iiotirkea -.unrer-
hielt eine aufgestellte Trompeter ^Miusif .Piibsilum , bist
die PreiseptzrtheftMg : seM -vorgeuommcil --wurde .. Mari
stgch hier in -der Pmdvieb », . npd Schwcineziicht. mauches
Schöne , und Ausgezeichnete -,i 'dagegcn mar d,e Pferdezucht

-.-Nicht in dem Grahe - vkrtrelmi -- wie .man es - von -unserem
Oberaintsbezirk zu -iorwarlenchercchtigr war -, aus welchem
Grunde , auch drx nlisgssch.r,edou .ezste iPrels -für Pferde
nicht vergeben Werden loutue .. Auch für - ireir ,NcspaiiMiist
des Rindviehs wurden Presse drkauMchchhrett'Bttw,cyber -rü¬
stig mit ihren gelaheiicn Mqgcy . -hksbmuhchen, .-,-,OWe Be-

stpannung verdlesttx,mehr Nachabmurig .ron, .un/e-rAhändwir-
then, -als es bchheT geschah, -stkinpn -Meis ..-Kiy,Einrichtung
von Luftheizung erhielt Schlossermeister Glemser von hier,
von hcrDl 'r eiste nähere Beschrcibuug in .einem .der .näch¬
sten Blatter mittheilest weödesti Mit imiiger 'Fretcha stber
die wahrgenommencn Fortschritte verließen die meisten Zu-



64k

schauer den Festplatz , vm 'ihre Gasthöfe und Herbergen
aufzusuchen. - Die Mitglieder des landwirthschaftlichen Be¬
zirksvereins versammelten sich im Gasthos zuin Löwen zu
einem gemeinschaftlichen Mittagessen , an dem auch unsere,
geistlichen und weltlichen Beamten Theil nahmen , nach
dessen Beendigung die Ziehung der Lotterie über Zndu-
strie -Gegenstänve vorgeiiommen wurde , welche unsere städ¬
tischen Behörden veranstaltet hatten . Ein Ball im Löwen
schloß die Feier dieses schönen Tages , der uns noch lange
mit freundlichen Erinnerungen im Gedächtniß bleiben wird.

Neber die Krankheiten der Kartoffeln.
Bei den großen Befürchtungen , welche seit einiger

Zeit in mehreren Gegenden Deutschlands für den in ver¬
schiedenen Beziehungen so wichtigen Bau der Kartoffel
durch das Erscheinen von Krankheiten an dieser Pflanze
entständen sind, scheint etz zweckmäßig, daß auch die wärt - '
tembergischen Landwirthe in Zeilen auf die Mittel aufmerk¬
sam gemacht werden , welche gegen dieses, obwohl glückli¬
cher Weise bei unS noch nicht aufgetretene öder wenig¬
stens nicht verbreitete Ucbel da und dort versucht und
empfohlen worden sind. Zu diesem Zwecke «heilen wir in
Folgendem einen gedrängten AuSzug aus einem neuerlich
über diesen Gegenstand erschienenen Schriftchen * ) mit.

Die wichtigsten Kartoffelkrankheiten sind die Kräusel¬
krankheit , der Schorf unk die Trockenfaule.

Die Kräuselkrankheit  grassirte besonders stark
in den Jahren 1780 , 1781 und 1782 , zu welcher Zeit
sie namentlich am Rhein ganze Felder befiel. Auch in
neuerer Zeit ist sie, namentlich in Böhmen , wieder zum
Vorschein gekommen und hat unter den Kartoffeln große
Verheerungen angerichtet . Diese Krankheit besteht in einer
Art Honig-  oder Mehlthau,  von dem die Blätter und
Stengel befallen werden und in Folge dessen dann auch
die Knollen verkümmern . Die Stengel werten dabei bräun¬
lichgelb, bekommen Rostflecken, die bis ins Märk dringen
und es rostfarbig färben ; die nahe am Stengel sitzenden
Blätter magern ab , kräuseln sich und schrumpfen unter
Ablegung ihrer natürlichen Farbe zusammen , die Knollen
bleiben dann unreif und seifig , sind beim Geruch widrig
und verursachen Beschwerten ; ja selbst ihre zweierlei Fär¬
ben, braun und fahlgelb , zeigen ihren krankhaften Zustand an .'

Diese Kräuselkrankheit entsteht hauptsächlich zu der
Zeit , wenn heiße Tage mit kalten Nächten abwechseln, wo
also leicht eine Stockung in der Vegetation eintntt , in
Folge deren die Pflanze einen klebrigen Stoff ausschwizt,
der dann die Poren der Blatter und Stengel verschließt
und ein Heer von Insekten herbciführt . Nun kann zwar
der Landwirth nicht über die Witterung gebieten , durch
welche hauptsächlich eine solche plötzliche Störung im Pflan¬
zenleben herbkigcfuhrt wird , aber er kann den nachtheili¬
gen Folgen einer solchen Störung doch in so weit entge¬
gen arbeiten , als die Erfahrung lehrt , daß Pflanzen , de¬
ren WachSkhum durch künstliche Mittel zu sehr gesteigert
wurde , den nackiheiligen Einflüssen der Witterung mehr

*) Die Krankheiten der Kartoffeln , ihre Kennzcilhen und Ursachen,
ihre Verhütung und Folgen . Herauogeqebe » von William Lobe , sech¬
zig 1812 .

unterliegen , als weniger üppig wachsende Pflanzen . Da¬
rum iiegt in der Vermeidung aller unmittelbaren Dün¬
gung zu den Kartoffeln , um daS zu geile Wachsthum deS
KrautS zu verhüten , ein Mittel gegen die Kräuselkrank¬
heit der Kartoffeln . UebrigenS versteht eS sich, daß die
von der Kräuselkrankheit ergriffenen Kartoffeln unter kei¬
nen Umständen zu Samen verwendet werden dürfen , in¬
dem dadurch leicht eine andere , noch bösartigere Krank¬
heit, die Trockensäule , herbeigeführt werden würde.

Der Schorf ist gleichfalls zunächst eine äußere
Krankheit der Kartoffel . Zuerst zeigen sich auf der Ober¬
fläche der Kartoffeln Warzen,  woraus , wenn solche
warzige Kartoffeln zu Samen verwendet werden , Pocken
entstehen ; dieses sind größere , rauhere Warzen , die mit
der einen Hälfte im Fleisch der Kartoffeln , mit der an¬
dern über der Ham derselben liegen , Solanin enthalten,
einen brennenden Geschmack haben , die Frucht verunstal¬
ten, indem sie schzvarze Flecken und Stifte ins Fleisch der¬
selben treiben , und woraus im nächsten Jahr , wenn diese
pockigen Kartoffeln zur Aussaat verwendet werden , Ge¬
schwüre  entstehen . Diess greifen die ganzen Knollen an
und versetzen dieselben in einen krankhaften Zustand , in¬
dem , der Starkmehlgehalt in eine wäßrige Masse aufge¬
löst wird . Der Schorf kann aber auch in Flechten
oder Ausschlägen bestehen, welche einen großen Theil der
Karlvffethaut bedecken, und die sich in schwammartige
A usw üchse  verwandeln können . Eine andere Form
des Schorfs , die man Eiseumade  nennt , besteht in ei¬
nem rothbraunen schorfahnlichen Aussatz , der tief in die
Knollen eindrmgt . Nicht selten sind auch -neben den
schmutzig braunen Flecken auf der Schale der Kartoffeln
kleine, weiße, etwa 2 Linien lange , wie ein feiner Zwirns¬
faden dicke Würmer vorhanden , welche ihre Wohnung in
der Schale der Kartoffeln haben und Gänge darin machen.

Nach den Untersuchungen deS Kreiöphysikus Wall¬
rot  h zu Nordhausen rührt der Schorf,  der zwar nicht
zerstörend auf die Kartoffel einwirkt , dadurch aber , daß
der Starkmehlgehalt der Knollen leidet , diese zur Nah¬
rung für Menschen und Vieh , wie auch zur technischen
Verwendung weniger geschickt macht » von,  einer Art
Balgpilze aus dem Geschlecht deS Brands (Vrello ) her»
welche ihre Pilzsamen unter der Oberhaut dcrKnollen bilden.

WaS die Ursachen deö Schorfs betrifft , so weiß man,
daß dem Schorf alle Kartoffelarten im gleichen Grad un¬
terworfen sind ; daß derselbe nickt erblich ist , indem man
in geeignetem Boden sckorsigc Kartoffeln pflanzen kann»
ohne daß diese wieder sckorfige Knollen erzeugen ; daß
der Schorf , sick sehr frühzeitig cinstellt, wenn die Knollen
kaum noch so groß , als Haselnüsse sind ; daß die Krank¬
heit auf einem und demselben Acker fast regelmäßig wie¬
derkehrt , während sie auf andern nähe gelegenen Aecker»
sich nicht zeigt , und daß die Kartoffeln auch in dev Re¬
gel nicht überall auf ganzen Feldern an dieser Krankheit
leiden , indem sie an der einen Stelle durchweg schorfig
find, dicht daneben oder an einer andern Stelle aber eine
glatte und reine Oberhaut haben . ES berechtigen diese
Erfahrungen zu dem Schluß , daß die Ursache des Schorfs
in den Bcständtheilen der Ackerkrume liege , und weitere
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Beobachtungen haben gelehrt , daß der Schorf besonders
da entsteht, wo der Boden stark eisenhaltig  ist.

- Geht man nun davon aus , daß bas im Boden ent¬
haltene Eisen die Ursache des Schorfs ist , so ist es un¬
streitig am besten, wenn man eisenhaltige Aecker zum Kar¬
toffelbau gar nicht verwendet , ist man dazu aber doch ge-
nöthiget , so muß man ein Verfahren anwenden , durch
welches das Eisen im Boden in einen solchen Zustand
versetzt wird , daß es den Kartoffeln nicht mehr schädlich
werden kann . Ließ geschieht hauptsächlich dadurch , daß
man den Acker bei günstiger Witterung fleißig bearbeitet,
indem sich dadurch das Eisenorydul , welches besonders
schädlich wirkt , in Eiscnoryd verwandelt . Namentlich ist
eine tiefe Bearbeitung des Ackers vor Winter hier sehr
nützlich , damit der herausgebrachte Untergrund während
des Winters von Frost gelockert wird und das Eisenory¬
dul schnell weiteren Sauerstoff aus der atmosphärischen
Lust aufnehmen kann.

Auch fortwährend feuchte, torfartige und solche Bo¬
denarten , auf denen Heidekraut und andere gerbstoffhallige ^
und saure Gewächse wachsen , vermeide man zum Anbau
der Kartoffeln , indem solche Bodenarten auch die Bildung
des Schorfs zu begünstigen scheinen. Endlich vermeide
man auch die Düngung des Kartoffellandes mit Zauche,
Schaf - und Pferdemist , eisenhaltiger Torfasche und Mer¬
gel , der viel Eisenoxyd enthält , indem das kohlensaure
Ammoniak der Jauche und des Schaf - und Pferdemists
das im Boden befindliche Eisenorydhydrat auflöst und weil
mit dem im Mergel und in der Torfasche enthaltenen
Eisenoxyd in der Regel auch Eisenorydul verbunden ist.

Die Trockenfäule  ist es hauptsächlich , welche, erst
seit einigen Jahren grassirend , die Kartoffeln zu zerstören
droht und den Landwirth mit gerechter Besorgniß für die
Zukunft erfüllt . Sie ist unter allen Kartvffelkrankheiten
die gefürchtetste, bösartigste und zerstvrendste, die in kurzer
Zeit ganze Provinzen und Länder heimgesucht, und überall
Noth und Bestürzung herbeigeführt hat . Vorzüglich haben
an dieser übelberüchtigten Krankheit gelitten und leiden
noch daran : Pommern , Mecklenburg , Sachsen , Anhalt,
Böhmen , Nassau , die preußischen Rheinprovinzen und
Baiern.

Die an der Trockenfäule leidenden Kartoffeln zeigen
oft schon bei der Ernte braunröthliche Flecken an der
Oberfläche ; nachdem sie einige Zeit im Keller gelegen ha¬
ben, werden sie nützlich , fühlen sich welk an und sind im
Innern trocken und schwammig ; späterhin füllen sich die
Höhlungen mit Schimmel und ein widriger fauler Geruch
wird bemerkbar ; die Substanz ' wird endlich wäßrig und
die Kartoffel kocht sich gar nicht mehr , wird von dem
Vieh verschmäht und gewährt keinen wirthschaftlichcn Nu¬
tzen mehr . Bei den kranken Pflanzkartoffeln äußert sich
die Krankheit dadurch, daß sie entweder gar nicht cmpor-
kvmmen oder zwar fortkommen , aber nur wenige und
wieder kranke Früchte liefern . Lezteres ist der Fall , wenn
nicht fämmtliche , sondern nur einige Keimaugen der Knol¬
len durch die Krankheit zerstört sind.

Die Ursache der Trockenfäule ist entschieden geschwächte
Keimkraft der Samenkartoffeln , diese Schwächung aber

hat ihren Grund entweder in deren unvollständiger Reife
oder in der Erhitzung der Knollen in ihrem Aufbewah¬
rungsort . Hieraus ergeben sich dann folgende Regeln zur
Verhütung dieser Krankheit:

1) Man begünstige den Anbau der Früh - Kar¬
toffeln  auf Kosten der Spätkanvffcln , indem von jenen
stets reife Früchte zu erwarten sind, während das bei Lez-
teren der Fall nicht immer ist. Auch bewerkstellige man
zu diesem Ende die Aussaat so zeitig als möglich im Früh¬
jahr , sobald der Boden den zur schnellen Emwicklung des
Keims erforderliche Wärmegrad besitzt. Kartoffeln noch im
Juni auszulegen ist sicher ein sehr fehlerhaftes Verfahren
beim Karroffelbau.

2) Man verwende unter allen Umständen große,
ganze,  vollkommen reife Knollen zur Aussaat , nicht aber
Stücke , Augen oder Keime . Man hat nämlich in neue¬
ster Zeit und selbst da, wo die Trockenfäule besonders stark
grassirt , die Erfahrung gemacht, daß die Kartoffeln , wenn
man ganze , vollkommen reife Knollen ausgelcgt hatte,
nicht von dieser Krankheit ergriffen wurden , während dieje¬
nigen Kartoffeln , welche aus Stücken , Augen oder Keimen
erzogen waren , jedesmal viel davon zu leiden hatten . Be¬
sonders nachtheilig hat cs sich gezeigt , wenn der .Same
mehrere Wochen vor dem Auslcgen geschnitten worden
war und die Stücke über einander lagen , sich wohl gar
erhitzten.

3) Man hüte sich, das Kraut der Kartoffeln vor
ihrer wahren Reife abzuschneiden, indem dadurch nicht nur
ein sehr bedeutender Verlust an der Ernte herbeigefnbrt
wird , sondern die Knollen auch nicht mehr vollkommen
reif werden und sonnt als Pflanzkartoffel gebraucht leicht
die Trockenfäule erzeugen können.

4) Mit der Ernie der Kartoffeln beginne man nie
eher , bis diese ihre vollkommene Reife erlangt haben,
und dann sey man darauf bedacht , daß sie bei günstiger
Witterung geschehe. Die Samenkartoffel für das nächste
Jahr lese man schon bei der Ernte auf dem Felde aus
und wähle dazu große , nicht verwundete , vollkommen reife
Knollen.

5) Besonders vorsichtig sey man in der Aufbewah¬
rung  der Kartoffeln . Die zu Samen bestimmten Knol¬
len trenne man von den übrigen , bewahre sie entweder ,n
einem luftigen , dem Frost nicht zugänglichen , trockenen Kel¬
ler oder in gur angelegten und wohl unterhaltenen , gegen
Feuchtigkeit und Nässe geschützten Mieten auf,  lasse sie
vor dem Einbringen gehörig ansdünsten und schichte sic
in dem Aufbewahrungsort nur dünn auf,  damit sie sich
nicht erhitzen, nicht in Gährung gerathcn und keine Keime
treiben , denn es muß nochmals darauf aufmerksam gemacht
werden , daß die Erhitzung der Samenkartoffeln
in dem Aufbewahrungsort eine der vorzüglich¬
sten Ursachen der Trockenfäule  ist . In früheren

") Auch die Knollen von Kartoffelpßanzen, ' deren Wachsthum ins
Stocken gerathen ist und die dann bei cingetrelener günstigerer Witterung
nachgetrieben haben , werden in der Regel nicht als vollkommen reif oder
keimfähig zu betrachten sevn, und sind daher nicht als Saatfrncbt zu ge¬
brauchen , da man dabei der Gefahr ausgesetzt sevn dürste , daß sie ent¬
weder ganz ' anobleibe » oder kranke , zur Trockenfäule geneigt « Früchte
liefern , . .



Jahren , wo der Kar -.oöftlWn noch nicht so ausgedehnt
betrieben wurde als sichst-, chim -auch eine so große Crhs-
tznng der Knollen w2n,ger vor , iveik man deren weit we¬
niger baute , und weil sie deßhalb in den Kellern nicht fs
hoch aufgeschüttct zu werden brauchten . Anders ist es da-,
gegen in unfern Tagen , wo der Kartoffelbau oft über die
Gebühr auögedobnt deirieben -wird , die Kellerräume gleich¬
wohl nicht erweitert -worden sind , die Aufbewabrung der
Kartoffeln in Mieten aber bisher in den meisten Fällen
noch ungewöbiüich war . - ,

6 ) Wo die Trockenfäule sich scbon eingestellt bat , muß
man die noch gesunden Knollen sorgfältig von den kran¬
ken trennen , um Ansteckung auf diesem Wege zu vermei¬
den . Jedenfalls verwende Min nie kranke Kartoffeln zur
Aussaat , und wo die Krankheit schon sebr um sich gegrif¬
fen bat , nehme man die Samciikartoffeln lieber aus Ge¬
genden/ wo sich die -Krankheit noch gar nicht gezeigt hat/

Tags Neuigkeiten.
Die Gazette de" Metz bat bei einem Lütticher An¬

tiquar bas Namenöverzelchniß der Frauen eines vor eini¬
gen Jahren in Antwerpen gestorbenen , reichen Bürgers,
Namens Hansa  k, ausgesunden . Derselbe war dreizehn
Mal verheiraiher . Seine erste Frau war eine 70jäbrigc
Wittwe , er verlor sie nach 10 Monaten . Die zweite» auch
eine Wittwe , starb nach 13 Monaren . Darauf beirachete
er nur Mädchen , kurze Zeit nach der Heivach starben auch
diese. Die neunte Frau lcbce am längsten , sie starb erst
nach 5 Jahren . Fünf seiner Frauen nach 8' , 10 oder
13 Monaten . Da er mehrere längere Reisen nach der
Levante machte, vermuthet man , daß er ,hier .Verbindungen
der Art gebabt bar.

Seil einigen Monaten ist in Paris eine neue Spih-
dubenmairier , der Diebstahl auf Duell , gebräuchlich ge¬
worden . Kürzlich kam wieder ein solcher Jach vor . Ein
Student kehrte von der,Cbanmiece heim , wo er einige
Bowlen Punsch geleert . . .Plötzlich , fuhr ihn ein Fremder
mit einem Orden auf der Brust an und sagte , wie er
ihn - auf die Füße treten könne ff 'Eroverlangte seine Karte!
Der 'Stndent gab seine Karte ad und taumelte nach Hause.
Ai« Morgen rüttelten ihn zwei Fremde ans dem Schlafe.
„Mein Herr, " sagte der eine, „ mir kommen im Namen
des Kap . Griuowski , den Sie gestern beleidigten , um
Sic züm Duell abzuholen ." Der' Student besann sich

und sagtd,i däß ihm Nichts erinnerlich sey , , <r müsse i«y
Weinrausch die angebliche Beleidigung ausgestoßeu haben.
„Möglich, " entgegnete der Bramarbas « „ aber der Ka¬
pitän verlangte Genugthuung , und ' hat deshalb seinf
bereits bezahlten Platze auf der Diligence und dein,Dampf»
boote nach Algier anfgegeben ." Der Skzldcnt .sieng wie,
heran , sich.zu entschuldigen , der Gegner aber sagte ; Wer
bezahlt memcm Freunde seinen Verlust ?" Der Student
fragte/ - wie hoch, sich derselbe belaufe und der Fremde
meinte , daß er mit 20 Napvleonsd 'or zufrietxuseyn wolle.
Als der Musensohn erklärte . Laß -er «ne solche. Summe
nickt auszutreiben wisse , griff der Fremde nach,dcr gol¬
denen Uhr über dem Bette zind. wollte auch noch andere
Entschädigungs -Gegenstände in Zahlgng amichmen , als
plötzlich ein Nachbar , welcher den ganzen Handel mit an-
gehört hatte , den Fremden beim Kragen nahm und unr
Hülfe ries. Der «ine der Gauner entkam , der andere aber
warb nach der Polizei gebracht , wo man in ihm einen
alten Bekannten « einen bereits fünf Mal bestraften Dieb
wiedersand.

In Basellandschast ist neuerdings ein Prozeß ent¬
schieden worden , der A3 Jahre gewahrt hat . Der strei¬
tige Punkt war ein Weg , der über dir Wiese eines An¬
dern geht.

Der König Ludwig Philipp  hat das Kreuz der
Ehrenlegion dem Polen Kolembeski,  Vctcrancn - Unter-
offizicr der ersten Kompagnie , Mlcher . den Dienst imPa-
last Lurembourg versieht, verliehe ». Dieser Milikqr , MN
Geburt ein Pole , war mir dem Könige StanislayL
von Polen nach Frankreich gekommen, aus dessen Garde
er im Jahre 1766 , hem Sterbejahre dieses Fürsten , trat,
und von welcher Zeit an er immer im Dienste Frank¬
reichs war , Kolembeski ist 101 Jahr als ;, er war 79 Jahre
anwesend unter den Fahnen und zahlt 29. Feldzüge . Er
hak die Feldzüge izi, Amerika , Spanien, - Italien , .Deutsch¬
land, , Portugal , Rußland und Frankreich mitgcmacht.
Er ist der Aelteste der französischen Armee . Er freut
sich noch aller physischen und intellektuellen Kräfte ,^ und
seine vortreffliche Haltung , welche bei einem Manne die¬
ses Alters etwas Außerordcinliches ist, ist ein Gegenstand
des Erstaunens und der Bewunderung für jene, die chm
im Garten des Lurembourg begegnen . In Folge eines
erceptioncllen Beschlusses des Kriegsministers wird der
Pole Kolembeski in den CadreS der Armee bis zu seinem

Aos « beibchalten werden.
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